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Verwaltungsgeschichte hat. Zwönitzer Stadtgeschichte, wenn sie den gesamt-
sächsischen Kontext beachten will, muss die Ergebnisse der bisherigen For-
schungen zum sächsischen Städtewesen aufnehmen und weiterführen, etwa 
unter Berücksichtigung der Karte B II 6 des Historischen Atlas (Abb. 7).

Abbildung 7: Ausschnitt aus der Karte B II 6, Das Städtewesen vom 12. bis zum 19. Jahr-
hundert (Karlheinz Blaschke). Dargestellt sind u. a. Zustand und Verfassungsverhältnisse 
städtischer Siedlungen bis 1550, die Entstehungszeit von Städten, Gebiete unter der Grund-
herrschaft eines städtischen Rates, Einwohnerzahlen, städtische Siedlungen bis 1834, der 
Stand der Selbstverwaltung im 16. Jahrhundert und die Landtagszugehörigkeit 1792.

Diese Karte ermöglicht den Zugang zum Städtewesen Sachsens in dem bemer-
kenswerten Zeitraum vom 12. bis zum 19. Jahrhundert. In der Karte werden 
alle wesentlichen Merkmale des städtischen Wesens dargestellt, die sich aus der 
Kenntnis der sächsischen Stadtgeschichte zusammentragen lassen. So kann für 
jede Stadt ihre Entstehungszeit, Größe, Bevölkerungsentwicklung oder Rechts-
qualität ermittelt werden. Darüber hinaus ist ablesbar, ob eine Stadt landtags-
fähig war oder nicht, wie es um ihre Wehrhaftigkeit, sprich Ummauerung, 
bestellt war oder welche Formen der Gerichtsbarkeit sie ausübte. Aber auch 
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ihre territoriale Einbindung, etwa ins Netz der alten Fernhandelsstraßen oder 
ihre Lage in einem bedeutenden Bergbaurevier werden deutlich.12 Das Beispiel 
ergibt, dass das ursprünglich bäuerlich besiedelte Zwönitz um 1475 unter dem 
Grünhainer Klosterabt Johannes Funck zum Bergstädtlein geworden ist. Dem 
entspricht in der Karte die Färbung orange für den Entstehungszeitraum und 
das auf die Spitze gestellte Quadrat als Signatur für den Zustand als Städtlein.

Da viele benachbarte Städte ganz ähnliche Merkmale aufweisen, kommt 
der Kartenleser rasch dem größeren Zusammenhang auf die Spur, in dem sich 
die Zwönitzer Stadtwerdung vollzog. Sie fällt in die Phase des Aufschwungs 
des erzgebirgischen Bergbaus, in der im Westerzgebirge völlig neue Städte-
landschaften mit dicht gedrängten Bergstädten entstanden. Für sie waren nicht 
mehr wie für die mittelalterlichen Städte die Verläufe der Fernstraßen, son- 
dern die Standortbedingungen der Erzlagerstätten ausschlaggebend. Dass 
diese Standortbedingungen bedeutend ungünstiger als in Schneeberg, Anna-
berg oder Marienberg waren, machen Vergleiche mit der weiteren qualitativen 
und quantitativen Entwicklung der genannten Städte deutlich. Zwönitz blieb 
ein Städtlein minderen Ranges, ohne je den Grad der städtischen Selbstver-
waltung oder die Entfaltungsmöglichkeiten sowohl der älteren, an Fernstraßen 
entstandenen Städte als auch der jüngeren Bergstädte zu erreichen.

Solche Vergleiche, Einordnungen oder gar Typisierungen können aus  
dem ortsbezogenen Quellenmaterial nicht unmittelbar abgeleitet werden. 
Dazu ist ein Historischer Atlas praktisch unentbehrlich. Mit seiner Hilfe kön- 
nen für den Einzelfall weitere landschaftliche Besonderheiten aufgedeckt  
sowie Langzeitentwicklungen besser überschaut werden. Die zu schreibende 
Zwönitzer Stadtgeschichte wird unter Zuhilfenahme weiterer Karten, ins-
besondere zu wirtschaftlichen Themen und zum Bergbau, Zusammenhänge 
zwischen Stadtentwicklung, Bevölkerungsgang und Wirtschaftspotential her-
stellen können. Aber auch die politische Bedeutung und Stellung darf nicht 
außer Acht gelassen werden. Deshalb ist es besonders erfreulich, dass auch das 
Merkmal der Landtagsfähigkeit in die Kartendarstellung aufgenommen wor-
den ist.

Die Landtagsfähigkeit berührt die Frage nach Mitwirkung und Ein-
flussmöglichkeiten der Städte auf den sächsischen Landtagen. Nun sind für 
das wenig bedeutende, aber doch landtagsfähige Zwönitz gewiss keine bahn-
brechenden Erkenntnisse zu erwarten. Doch scheinen mir solche Fragen in 
Bezug auf verschiedene Städte und Städtegruppen insgesamt ein größeres 
Forschungsinteresse zu verdienen, als das bislang der Fall gewesen ist. Die  

12  Karlheinz Blaschke, »Das Städtewesen vom 12. bis zum 19. Jahrhundert«, in Säch-
sische Heimatblätter 1/2006, S. 34 f.
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Atlaskarte erfüllt also eine weitere wichtige Funktion, nämlich Forschungs
lücken erkennbar zu machen.

Die Karten D IV 2 (Reichstagswahlen 1871–1912) und D IV 3 (Landtagswahlen 
1869–1896) können helfen, die für Zwönitz ermittelten Einzelwahlergebnisse in 
den Zusammenhang einzuordnen, eventuelle Auffälligkeiten und Sonderent-
wicklungen zu erkennen und Rückschlüsse auf soziale Strukturen, politische 
Prägungen usw. in der Stadt zu ziehen. Die Beschäftigung mit der Karte D IV 6 
(Kriegshandlungen und Besetzung 1945) verdeutlicht z. B., was es mit der un-
besetzten Zone um Schwarzenberg auf sich hat. Und nicht zuletzt vermögen 
die Karten der Sachgruppe A die so wichtigen Zusammenhänge mit den natur-
räumlichen Bedingungen, unter denen sich Geschichte vollzieht, zu erhellen.

Was die Anwendbarkeit des Historischen Atlas auf verschiedene Fragestel-
lungen der aktuellen Landesgeschichtsforschung angeht, so mag dieser Beitrag 
zumindest ansatzweise gezeigt zu haben, welches Potenzial in dem Kartenwerk 
steckt. Nach intensiven Vorarbeiten sind schon mindestens 80 weitere Karten-
blätter geplant. Allein die Auflistung der Titel und Themenbereiche lässt die 
thematische Breite und Vielfalt erkennen: »Mittelalterliche Wüstungen«, »Ver-
städterung und Eisenbahnen«, »Reformation in Mitteldeutschland«, »Gewerbe 
und Manufakturen um 1800« oder »Bodenreform 1945/46«. Anlässlich des 
20-jährigen Jubiläums des Mauerfalls ist die Sonderkarte »Friedliche Revolu-
tion 1989/90 in Sachsen« soeben erschienen.


